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Ratibor, den 5. Novbr. 1832. 
Jahrhunderte konnen voruͤbergehn, es 
kann des einzelnen Guten gar vieles geſchehen, 
der Ueberfluß kann den Mangel vielfältig zur 
Dankbarkeit verpflichten, aber daß ein Privat⸗ 
mann faſt fein ganzes Vermögen dem allgemei⸗ 
nen Beſten opfert, das iſt, was in Jahrhunder⸗ 
ten kaum Einmal geſchieht, das iſt, was eine 
Anerkennung fordert, die dem Werth des Dpers 
gleich kommt und denEmpfanger wie den Geber 
in gleichem Maaße ehrt. Indem Sr. Hoch⸗ 
würden der Herr Praͤlat Zo londek den neuen 
Kirchhof ſeinen Mitbuͤrgern ſchenkte, haben 
Sie den Beweis gegeben, daß der Beifall der 
Zeitgenoſſen und die Dankbarkeit bei der Nach⸗ 
welt in Ihren Augen mehr Werth haben, als 
der Beſitz zeitlicher Guͤter, wie angenehm fie 
auch das Leben machen, und haben ſo die lange 
Reihe der Sittenlehre, welche fie dem Volke flers 
mit gluͤcklichem Erfolge ertheilten, durch ein le: 
benbiges Beiſpiel der allgemeinen Menſchen⸗ 
liebe prakliſch beſiegelt: fo lehrt der Weiſe, fo 
handelt der Fromme und ſo beſchließt der Edle 
die Laufbahn feines preiswͤͤrdigen Lebens durch 
eine That der glaͤnzendſten Großmuth. 


Die feierliche Handlung der Uebergabe des 
Geſchenkes von Seiten Sr. Hochwuͤrden an die 
magiſtratualiſche Stadt-Behoͤrde fand Ger 
ſtern auf die wuͤrdigſte Weiſe ſtatt. Von der ka⸗ 
tholiſchen Pfarrkirche aus, zogen in Prozeſſion 
unter Vorſchreitung der hoffnungsvollen Ju⸗ 
gend, der hieſigen Elementarſchulen und des 
Königlichen Gymnaſii, die hohe Geiſtlichkeit 
beider ehriſtlichen Confeffionen. denen ſich meh⸗ 
rere Ortspfarrer der hieſigen Umgegend freunde 
lich angeſchloſſen hatten, das Hochpreisl. Colle⸗ 
gium des Oberlandesgerichts, die Mitglieder 
des Wohlloͤbl. Land- und Stadtgerichts, der 
Wohlloͤbl. Magiſtrat, die Loͤbl. Stadtverordne⸗ 
ten⸗Verſammlung, in Begleitung von Tauſen— 
den der Stadt: und Landbewohnern hin zu dem 
heiligen Tempel der Weihe. Freundlich und 
heiter wie der kuͤnftige Aufenthalt der Seligen, 
nahm die heilige Stätte, nach erfolgter gottes 
dienſtlicher Einweihung, welche von Seiten Sr. 
Fuͤrſtl. Gnaden des Herrn Fuͤrſt-Biſchofs von 
Breslau, dem Herrn Praͤlaten Zolondekaus⸗ 
druͤcklich uͤbertragen war, ſo viel der Wallenden 
auf, als deren Raum faſſen konnte. Wie der 
Erbauer des Tempels, der Herr Bau⸗Inſpector 
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Tſch ech ſchon vielfältige Beweiſe feines ausge: 
zeichneten Talents und gelaͤuterten Kunſtge⸗ 
ſchmacks gegeben hat, die Ihm zu allen Zeiten 
zum Ruhme gereichen werden, ſo hat Er auch 
bier feinem begründeten Rufe ein neues Denk: 
mal beigefügt. Aber auch die innere Verzierung, 
nach der eigenen Angabe Ir. Hochwuͤr en des 
Hrn. Pralaten ſelbſt, verdient eine lobenswerthe 
Anerkennung uno den Beifall des Beichauers. 
Referent war nicht fo gluͤcklich durch die un: 
geheure Menſchenmenge bis zum Eingang des 
Tempels dringen zu konnen, aber das Urcheil 
Derjeni zen, wel he das Gluck harten, die Pre: 
digten Sr. Hochwuͤrden des Curators Herrn 
Heide und Sr Hochwuͤrden des Paſtors Hrn. 
Senkel in der Nahe zu vernehmen, find darin 
einſtimmig, folche als hochſt gelungen zu bezeich⸗ 
nen. Möge es dieſen beiden würdigen und hoch: 
verehrten Rednern genehm ſeyn, durch DBeröf: 
fentlichung dieſer Vortrage, auch das Übrige 
Publicum zu erbauen und zu belehren! 
Zur Seit der Mittagsſtunde verſammelte 
ſich eine ſehr zahlreiche Geſellſchaft in dem 
Saale des Hrn. Jaſchke zu einem freundlichen 
Mahle. Hier überreichte der Herr Buͤrgermel— 
ſter Jonas dem hochyerehrten und preiswärdt: 
gen Herrn Praͤlaten Zolendek im Namen der 
dankbaren Stadtbewohner, das ehrenwerthe 
Diplom des Buͤrgerrechts der Stadt Ratibor, 
nebſt einem geſchmackvoll gearbeiteten filbernen 
Pokal, welches beides der Hochgefeierte in aͤu— 
ßerſt wohlwollenden Ausdruͤcken der Werth— 
ſchatzung dieſer Gaben, entgegen nahm. 
Wie die Veranlaſſung des Feſtes in jedem 
reinen Gemuͤthe einen Anklang der edelmuͤthi⸗ 
gen Wuͤrdigung ſand, ſo floß aus der reinſten 


Quelle des dankbaren Herzens der Freudenruf, 
welcher demPreiswuͤrdigen, Geſundheit, langes 
Leben und Wohlergehn durch die herzlichſten 
Wunſche ertönen ließ, und Sr. Hochwuͤrden 
gaben denſell en Wunſch den Bewohnern hieſi— 
ger Stadt mit gleicher Herzlichkeit und innigem 
Gefuͤhl zuruck. 

Es iſt ein Zug in dem edlen Charakter des 
Schbleſier, daß er alles Gute, das bei ihm ge: 
ſchieht, in Verbindung mit der Kaup quelle al: 
les Edlen und Guten, mit dem Jabe eiff aller 
Tugenden, mit ſeinem angebere en Jes archen, 
ſetzt. Selbſt »ieſen beſondern Fan, wo der Ein⸗ 
zelne einen hohen Beweis der Ti; end, der Auf— 
klarun u.derHumanitar gegeben har, fand man 
als Folge der Weisheit, der Tugend and der fo: 
yalitat, womit der angebetete Landesvater feine 
empfänglichen Volker erzieht, bildet und auf 
dem Wege des Guten zum höͤchſten Ziele der 
Perfekribilitat fuhrt. Daher kam es denn auch, 
daß das Jauchzen der Freude lanze wiederhall— 
te, als dem hochverehrten Monarchen ein ju— 
belndes „Lebehoch!“ dargebracht wurde. 

Aber Etwas gab's doch, das einen Tropfen 
Wehrmulh in den Freudenkelch miſchte, als Sr. 
Hochwohlgeboren der Königliche Oberlandes: 
gerichts-Chef-Praͤſident Herrn Sack die Ge: 
ſundheit Sr. Hochwohlgeboren des Königl, 
Regierungs⸗Chef-Präſidenten Hrn. v. Hippel 
ausbrachten und die Anweſenden, welche die 
Gegenwart dieſes Hochverehrten gewuͤnſcht und 
erhofft hatten, jetzt erfuhren, daß eine plötzliche 
Krankheit Hochderoſelben, uns dieſes Gluͤckes 
beraubt hat. Mögen die Wünfche, welche für 
die ſchleunigſte Geneſung ausgebracht wurden, 
bald in Erfuͤllung gehen! 
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Referent ſchließt ſeinen Bericht mit den we⸗ 
nigen Zeilen, welche er Sr. Hochwuͤrden dem 
Herrn Praͤlaten in innizfter Verehrung zu 
uͤberreichen die ehre harte: 

Wohl verdient verehrt zu werden, 
Wohl erwirbt ſich ew'gen Ruhm, 
Wer des Herzens Heiligthum 

Rein bewahret hier auf Erden, 
Und der Seele Heiligkeit 
Sichert die Unſterblichkeit. 


Einen Zweck nur hat das Leben 
Als des Daſeyns höchſtes Ziel: 
Stets des Herzens Hochgefühl 

Zu der Gottheit zu erheben, 
Und das eigene Geſchick 
Freudig opfern fremdem Glück. 


Schnell verwiſchen ſich die Zeiten, 
Schnell verfliegt der Lebenslauf; — 
Eins nur wiegt das Leben auf, 

Das in's Grab uns kann begleiten: 
Unſer Thun, das jenſeits Dort, 

Nach uns lebet fort und fort. 


Heil dem Manne, deſſen Thaten 
Keine Wechſelzeit verwiſcht! 
Deſſen Namen nie verliſcht, 
Weil die Früchte ſeiner Saaten 
Ewig blühn im Lauf der Zeit, 
Reifend für die Ewigkeit. 


Heil auch Dir, o Tugendlehrer, 
Prieſter Gottes, Menſchenfreund! — 
Wir, die alle hier vereint, 

Deine innigſten Verehrer, 


Preiſen Deine Geiſteskraft 
Die nur Gutes wirkt und ſchafft. — 


Eine That doch zieret Alle 
Die Dein Leben ſchon geſchmückt. 
Wie Du ſtets uns hier beglückt, 
Haſt Du uns des Tempels Halle 
Die uns zeigt des Himmels Bahn, 
Heil verkündend auſgethan. 


Auch die Todten werden leben, 
Werden preiſen Deinen Ruhm! 
Und des Tempels Seiligthum, 
Wird als Denkmal ſich erheben, 
Und Dir bis auf ew'ge Seit, 
Sichern die — Unſterblichkeit. 
Pappenheim. 


Auflöfung der Charade im vorigen Bl. 
Wetterhahn. 


3 SET re" OT 


Subhaſtations-Patent. 

Auf den Antrag der Bauer Franz 
Nickelſchen Erben haben wir die Re— 
ſubhaſtation der sub Nro. 25 zu Ho— 
ſchialkowitz belegenen Nodol-Bauer— 
ſtelle verfügt. 

Hierzu haben wir drei Biethungs-Ter— 
mine und zwar: 


a.) den 6. Dezember 1832. 
deu 5, Januar 8833 
in unſerm Gerichtszimmer hieſelbſt, und 
c.) den 7. Februar 1833 
welcher peremtoriſch, im Orte Noſchi⸗ 
alkowitz anberaumt was wir Veſitz⸗ 


und zahlungs fähigen Kaufluſtigen mit dem 
Bemerken bekannt machen; N 
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daß die im Jahre 1828 aufge⸗ 
nommene Tare auf 378 Rthlr. 
10 ſgr. ausgefallen, und daß die⸗ 
felde zu jeder fchicklichen Zeit bei 
uns eingeſehen werden kann. 


Uebrigens wird dem Meiſt⸗ und Veſt⸗ 
bie tenden, wenn ſonſt keine geſetzlichen Anz 
ſtaͤnde eintreten, den Zuſchlag ertheilt 
werden. 

Hultſchin den 12. October 1832. 


Im Auftrage des Koͤnigl. Ober-Landes⸗ 
Gerichte von Oberſchleſien. 


Gerichts-Amt der Herrſchaft Hultſchin. 


Bekanntmachung. 


Da in dieſem Jahre wieder ein Dritz 
theil der Herren Stadt⸗Verordneten u. reſp. 
Stellvertreter geſetzlich nach dem Dien ſt⸗ 
alter ausſcheidet, und wir zur Wahl ders 
ſelben einen Termin und zwar für alle 4 
Bezirke auf den 16. November c a. 
Vormittags um 9 Uhr auf dem hie⸗ 
figen Rathhauſe augeſetzt haben, fo wird 
jeder ſtimmfabige Burger, und zwar in 
dem berreffeuden Bezirk hierdurch einge- 
laden, in Perſon zu erſcheinen und dem 
Wahlgefchafte beizuwohnen, denn obſchon 
geſetzlich kein Anderer für den Abweſen⸗ 
den als Bevollmächtigter das Wahlrecht 
ausüben kann, und daher die Außgeblie= 
benen durch die Veſchlüſſe der Anweſen— 
den verbunden und dafur geachtet werden, 
als waren jene der Wahl der Letzteren 
beigetreten, ſo liegt hierin dennoch keine 
Eutbindung von dent perfonlichen Erſchei— 
nen, vielmehr ſetzt diese geſetzliche Beſtim— 
mung voraus, daß jeder ſtimmfäbige 
Burger, fovrel Liebe für das Wohl der 
ganzen Stade-Comunitaͤt haben wird, 
nicht ohne die wichtigſten Abhaltungen 
von dem Wahigeſchaͤfte wegzubleiben, und 
dahin mitzuwirken, daß wuͤrdige und zu 
dieſem Amt geeignete Burger gewählt 
werden. Uebrigens wird der dießfaͤlligen 
Wahl⸗ Verhandlung den 16, k. M. 


Vormittas 8 Uhr der Gottesdienſt wie 
gewoͤhnlich in der hieſigen Pfarrkirche vor⸗ 
angehn, und alsdann in der flr jeden 
Bezirk beſtimmten Zeit das Wahlgeſchäaͤft 
vorgenommen werden. 

Ratibor, den 26. October 1832. 


Der Magiſtrat. 


Das Dominium Radoſchau, Coſler 
Kreiſes, bietet 57 Stuck Maft: Schöpfe 
zum Verkaufe aus. 


Sonnabend den to. November d. J., 
Abends 7 Uhr, findet der zweite und den r. 
Decemder zu derſelben Zeit, der Zte Sub⸗ 
ſcriptions⸗Ball im Saale des Gaſtwirths 
Jaſchke hieſelbſt ſtatt. 

Ratibor, den 2. November 1832. 


Cecola. v. Czieſchowitz. Beyer. 


Es wird ein Beamte verlangt, welcher 
unter der Leitung eines Ooer- Beamten 
als Wirthſchafts-Controlleur angeſtellt 
wird, während den Winter -Monathen 
aber, die Brandwein- Brennerei in ſpezi⸗ 
eller Aufſicht zu nehmen hat. Da dieſes 
Geſchaͤft ſehr ſtark und auf eigenthumli— 
cher Weiſe betrieben wird, fo muß dieſe Auf⸗ 
ſicht mit Beſonnenheit, Umſicht und Nuͤch⸗ 
ternheit geführt werden; es wird daher 
ſtrenge Ordnung in jeder Hinſicht verlangt. 
Die diesfälligen Anmeldungen werden durch 
die Redaktion des Oberſchl. Anzeigers, an 
die man ſich desfalls zu wenden hat, ber 
antwortet werden. 


In meinem Hauſe ſind im Oberſtock 
zwei Zimmer zu vermiethen und vom 1. 
Januar 1833 an zu beziehu. 

Ratibor den 1. November 1832. 

Joh. Lor. Jaſchke. 


